
HEIDELBERGER
AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN

DER PRASIDENT

•

(l7a) Heidelberg, 20. k t , 1956.

An die

Estacion Internacional
de Biologia Mediterranea
Fundacion Carlos Faust
z.H. des Herrn Prasidenten

BLA N E S ! Prov. Gerona

Espana •

Sehr geehrter Herr Prasident!

Infolge langerer Abwetrsenheit von Heidelberg komme ich erst
heute dazu, den Empfang Ihres Briefes vom 4. August dankend
zu bestatigen. Ich bedauere es sehr, dass Sie und die anderen
Herren der Kommission bis zum 15. August nicht nach Heidelberg
kommen konnten und Ihnen dies offensichtlich auch in absehbarer
Zeit l'liGbj; rrl(jg�:i,.cll- unci no twend í.g e-:-.cs-8-11eint. EiRe �u&a-mmenarbeLt
von Patronat und Heidelberger Akademie der Wissenschaften ist
damit ernstlich in Frage gestellt, da sich die Akademie nicht

,.
,! weiter mit inhaltslosen :Diakussionen, an denen es ja bisher
I nicht mangelte, sondern nur mit KonRreten Aufgaben befassen kann.

:Die Punkte 1 - 7, also die in Angriff genommenen bezw. ausgeführ­
ten :Dinge, sind selbstverst��dlich Voraussetzungen für das was

4 Carlos Faust �aut Testament. wollte: eine erstrangige Forschungs­
O st_1}te, aber 8ie erfüílen nur einen ganz Rleinen Teil dessen, /
$

was wirklich notwendig ist, um diesen Gedanken zu verwirklichen.
Ein Betrag von Pes. 800 000 reicht nicht aus, urn ein Institut
zu bauen, welches den Anforderungen zeitgemasser Forschung ent­
spricht. Weder die Heidelberger Akademie der Wissenschaften noch
andere Akademien der europaischen Lander oder etwa die :Deutsche
Forschungsgemeinschaft werden sich entschliessen konnen, an

einer Institution mitzuwirken, die aus eigener Kraft so begrenz-
V� te Mittel zur Verfügung stellt. Solange das Patronat nicht die

f! anderen Liegenschaften für den Bau einer Forschungsstatte greif­
� bar-gemacht hat, erscheint uns eine weitere Zusammenarbeit nicht
fruchtbar. Sie werden es als Kaufmann einsehen, dass. man mit
10 - 20 % Eigenkapital nicht die Geldgeber mit notigem Kapital
findet, zumal, wenn man diesen keinerlei Rechte einraumen will,
sondern fordert, dass sie sich ganz dem Patronat unterstellen
sollen.

t Sie konnen offensichtlich die Notwendigkeit des Baues eines
Gastehauses für die Forschungsarbeit nicht ermessen. Wir haben
aber nicht ohne Grund die Erstellung einer Residencia bis April
d.J. in den Vordergrund geTÜckt und mit Ihnen darüber verhandelt.
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Denn Ihre jetzige Auffassung, dass man jederzeit in Blanes unter­
kommen konne, steht mit den jüngsten Erfahrungen nicht im Ein­

klang, da eine Reihe von Wissenschaftlern[., die in diesem Sommer
nach Blanes kamen, dort keine Unterkunft finden konnten. Nicht

/} f:
unerwiihnt darf ich las�en, da�s S�e du�ch Ih�e...E- VI_�:rt.Eruch He�rn

-ú i Seybold, der als Deleglerter lm Marz mlt Innen verhañdelte, ln

L eine peinliche Situation gebracht haben.

,

Unter Hinweis auf mein Schreiben vom 17. Juli darf ich nochmals
zum Ausdruck bringen, dass die Heidelberger Akademie der Wissen­
schaften mit dem Patronat der Carlos-Faust-Stiftung nur zusammen­

arbeiten kann, wenn wir als gleichberechtigte Partner gelten.
In welcher Form Sie die Akadefule in �P-atronat eing�ieae:r:ñ,
müssen Sie sich mit Ihren Mitarbeitern überlegen und uns Ihre

Vorschliige unterbreiten.

Bei der gegenwiirtigen Lage sieht sich die Akademie ausser Stande,
die wissenschaftlichen Untersuchungen in Blanes weiter zu unter­

stützen, die Herr Seybold und Herr Rauh im letzten Jahre dort
durchführten. Nur bis zum Dezember 1956 sind Mittel vorgesehen
und grosstenteils bereits vergütet für Herrn Narberhaus und
Herrn Fischer. Da die vori uns vorgeschlagenen Verhandlungen in

Heidelberg bis Mitte August nicht haben stattfinden konnen, war

es mir auch nicht moglich, erforderliche weitere Summen in unse­

ren Haushalt einzusetzen, wie wir es beabsichtigt hatten.

•

__ Die�niichs_ e_Si.:íLz1lJ1g.,�de�r_M_ath_. ':::Jla.t� Klasse_ un_s_erer Akademie, in
der Beschluss gefasst werden muss über unsere weitere Beteiligung
an der Verwirklichung der Carlos-Faust-Stiftung, findet Mitte
November statt. Am l. Dezember werde ich in München der Àrbeits­
gemeinschaft der Deutschen Akademien zu berichten haben über den
Stand der ganzen Angelegenheit. Wenn bis dahin nicht befriedi­

gende und vor allem verbindliche Angaben vorliegen über das, was

die Carlos-Faust-Stiftung in Blanes an Forschungseinrichtungen

1,,1 realisieren kann, dann wird die Heidelbêrger AEaa:em'tê a:er- Y'hsSen­
- schaften das lñr übertragene Mandat zur Führung von Verhandlungen�

� mit anderen wissenschaftlichen Institutionen an das Patronat

zurückgeben und erkliiren müssen, dass die Verwirklichung einer
Intern�tionalen Forschungsstation in Blanes auf der Grundlage des
dortigen Botanischen Gartens unter den gegebenen Verhiiltnissen
unmoglich ist.

Mit der Versicherung, dass wir voll anerkennen, was Sie, sehr
verehrter Herr Moser, personlich für die Realisierung des Testa­
mentes von Carlos Faust getan und an Opfern gebracht haben, ver­
binde ich die Bitte, Verstiindnis dafür aufzubringen, dass die

Heidelberger Akademie sich auf die Dauer nicht für eine Sache
einsetz-en kann, die bisher wenig konkrete Form angenommen hat.
Wir hoffen und wünschen, dass es Ihnen und dem Patronat gelingen
moge, die Voraussetzungen für eine fruchtbare Zusammenarbeit zu

schaffen.

Mit dem Ausdruck grosster Hochachtung
und herzlicher Begrüssung

Ihr


